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BOTHROPHYLLUM TRAUTSCHOLD (RUGOSA) AUS DEM
JUNGPALÄOZOIKUM VON NORDIRAN UND BEMERKUNGEN ZUR

SEPTENABSPALTUNG BEI RUGOSA

Helmut W. Flügel

Mit 12 Abbildungen und 4 Tafeln

Zusammenfassung :
Aus dem Unter-Karbon des Zentralen Elburz wird die Formengruppe Bothrophyllum baculonodosum n. sp., aus dem
Unterperm (Sakmarium) des gleichen Raumes B. asseretoi n.sp. beschrieben. Beide Arten sind trotz ihres zeitlichen
Abstandes morphologisch sehr ähnlich und zeigen die Entstehung der Septen durch Abspaltung im Sinne von
WEYER, 1972.

Abstract:
Description of Bothrophyllum baculonodosum n.sp. from the Visean and B. asseretoi n.sp. from the Sakmarian
(Lower Permian) of the Central Elburz. In spite of the different age both species are morphologically very similar and
show the development of new septa by the modus of 'Septenabspaltung' described by WEYER 1972.

Einleitung

Bei Rugosa ist die Frage der Septenentwick-
lung durch Abspaltung seit den diesbezüglichen
Untersuchungen von VOLLBRECHT, 1928,
noch immer umstritten. 1963 beschrieb H. FLÜ-
GEL aus dem oberen Visé des Zentralen Elburz
Bothrophyllum TRAUTSCHOLD. Weiteres Ma-
terial dieses Zeitraumes bzw. des Unter-Perm
des Elburz liefert neue Daten zu diesem Pro-
blem und erweitert die Kenntnis des Genus.

Fundpunkte und Alter

Das Material stammt vorwiegend aus zwei
Aufsammlungen. Die eine erfolgte 1962 bzw.
1963 durch M. GLAUS, ehem. Zürich, in der
unterkarbonen Mobarak-Fm. (I. STÖCKLIN,
1972) nördlich des Kandevan-Passes bei Dozd-
e-Band (Abb. 1, 2). GLAUS, 1965, gliederte
diese Formation in fünf Member, von denen das
jüngste auf Grund seiner Brachiopodenfauna

Gorgan

Abb. 1: Verbreitung der Mobakrak-Fm. im Zentralen Elburz
nach M. GLAUS, 1965.

nach M. GAETANI (Brief vom 4.1.1968) der
unterpermischen Dorud-Fm. zugerechnet wer-
den muß, die durch eine Schichtlücke von der
Mobarak-Fm. getrennt wird.

Aus der gleichen Formation stammen einige
weitere Exemplare, die P. ALLENBACH, 1966,
bzw. R. STEIGER, 1966, Zürich, aufsammelten.
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Die zweite Fauna erhielt ich 1964 von Ricar-
do ASSERETO, Milano. Sie stammt aus der
„Geirud-D"-Fm.südlich des Demavent (Abb. 3,
4). FANTINI SESTINI konnte 1966 mit Bra-
chiopoden, F. KAHLER 1976 mit Fusulinida
nachweisen, daß die Schichten dem Sakmarian
(Unterperm) und damit der Dorud-Fm. ASSE-
RETO, 1963, 1966) zuzurechnen sind. Die
Fundpunkte sind teilweise ident mit den von
SESTINI aus dem Raum Abnak und dem Der-
band-i-Sar-Tal nördlich von Teheran angeführ-
ten.
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Abb. 2: Profil der Mobarak-Fm. und Lage der Fundpunkte
nach M.GLAUS.
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Abb. 3: Fundpunkte der Dorud-Fm. von R. ASSERETO nach
SESTINI, 1966.
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Abb. 4: Karbon-Perm-Profil des Zentralen Elburz nach Anga-
be ASSERETO, R. (Brief, 4.2.1964).

Zur Septenabspaltung bei Rugosa

Das Problem der Septenentwicklung bei Ru-
gosa wurde erstmals von KUNTH, 1869, unter
Verwertung der „Septalfurchen" an der Coralli-
tenaußenseite untersucht. Er nahm an, daß die
Groß- und Kleinsepten abwechselnd und unab-
hängig in allen vier Quadranten, serial in Rich-
tung Alar- bzw. Cardinalseptum entstehen
(Abb. 5 a). 1928 versuchte VOLLBRECHT mit
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Quer- bzw. Längsschliffen eine Klärung. Im Ge-
gensatz zu KUNTH kam sie zur Vorstellung,
daß sich die Septen durch Abspaltung aus dem
vorhergehenden Großseptum in Richtung Alar -
bzw. Cardinalseptum entwickeln (Abb. 5b).
Diese Ansicht setzte sich jedoch, mit Ausnahme
von BIRENHEIDE, 1956, nicht durch (SCHIN-
DEWOLF, 1967, SCHOUPPE & STACUL,
1968). Erst WEYER (1972b, 1974) konnte neue
Indizien für eine Abspaltung bringen, wobei er
jedoch, im Gegensatz zu VOLLBRECHT, die
Vorstellung vertrat, daß nur die Großsepten in
Richtung Alar- bzw. Cardinalseptum abspalten,
die Kleinsepten sich dagegen aus dem neugebil-
deten Großseptum in entgegengesetzter Rich-
tung entwickeln (Abb. 5c). Auch er stützte sich
auf die Septalfurchen an der Außenseite der
Epithek. 1991 zeigte FEDOROWSKI, daß ihre
Positionen unzuverlässige Daten liefern können,
da Furchen und Septen nur teilweise überein-
stimmen. Er schloß sich der Ansicht von
KUNTH an, ohne die von WEYER dargestellte
Entwicklung — im Gegensatz zu der von
VOLLBRECHT — auszuschließen.

Die vorliegenden Coralliten zeigen in den C-,
bisweilen auch in den letzten Abschnitten der
G-Quadranten verdickte Septen. Sie bestehen
aus einer hellen, dichten Medianplatte, an die
sich beiderseits eine dunkle, mikrolamellierte

Randzone mit fibrösem Feinbau legt. Erstere ist
unregelmäßig knotig entwickelt, was mit der
Anordnung der Trabekel zusammenhängt
(Taf. 4, Fig. 1-4).

Zahlreiche Schnitte zeigen, daß sich in unter-
schiedlicher Weise vor dem Alar-, bzw. Cardi-
nalseptum in den letztgebildeten Großsepten
von ihren Medianlamellen in Richtung Alar-
bzw. C-Septum gabelförmig neue helle Lamel-
len abspalten, ohne daß es vorerst zu einer Ver-
änderung des Gesamtseptums kommt (Taf. 4,
Fig. 4). Der Beginn dieser Gabelung liegt z.T.
in einer von der Wand abgerückten Position. In
der Folge entwickelt sich zwischen der alten
und der neugebildeten Medianlamelle ein sich
rasch verbreiternder und verlängernder Spalt,
der zu einem Interseptalraum wird (Taf. 4,
Fig. 3).Gleichzeitig rückt, falls dies nicht von
Anfang an der Fall war, das neue Septum an die
Peripherie. Diesem Spalt entsprechen mögli-
cherweise die von POTY 1981 bei Bothrophyl-
lum beschriebenen „interseptalen" Blasen.
Damit entsteht ein neues Großseptum in Rich-
tung Alar- bzw. C-Septum. Entsprechend dieser
Entwicklung muß peripher die erste Entwick-
lungsphase innerhalb der Randzone des
„Stammseptums" nicht erkennbar sein, was in
einigen Fällen ihr Fehlen an der Außenseite der
Epithek erklären könnte.

G 2 I 4 III 6 VA G 2

Abb. 5: Septeneinschaltung.
(a) nach KUNTH, 1869, (b) nach VOLLBRECHT, 1928, (c) nach WEYER, 1972,1-IV = Großsepten, 1-4 = Kleinsepten in der
Entstehungsfolge, G = Gegen-, A = Seitenseptum
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Abb. 6: Septenabspaltung bei Bothrophyllum baculonodo-
sum n. sp. Randliche Folie mit konstruierten Querschliffen
(SMF. 56573).

Diese Entwicklung konnte nur bei Großsep-
ten beobachtet werden. Sie erklärt, weshalb
hier, im Sinne von WEYER, 1974, häufig zwei
Großsepten ohne Zwischenschaltung eines
Kleinseptums vor einem Alarseptum liegen.
(Das gleiche trifft auch für die „Cardinal-Inter-
septalräume" zu, wenngleich hier die neugebil-
deten Großsepten deutlich kürzer als die vorher-
gehenden, wenn auch länger als die Kurzsepten,
sind (Taf. 4, Fig. 2, 4).

Bei den sich in Richtung Gegenseptum ent-
wickelnden Kleinsepten konnte im Querschliff
keine Abspaltung beobachtet werden, viemehr

war, bei dem ersten Hinweise auf eine Abspal-
tung des Großseptums das vorhergehenden
Kleinseptum bereits erkennbar. Um seine Ent-
stehung zu untersuchen, wurden Längsfolien
des im Bereich der Alarsepten angeschliffenen
Corallitenrandes von Exemplar SMF. 56573
(Bothrophyllum baculonodosum n.sp.) angefer-
tigt (Abb. 6). Sie zeigten deutlich die Entste-
hung der Kleinsepten im Sinne von WEYER,
d.h. in Richtung Gegenseptum aus dem zuvor
entstanden Großseptum. Hiebei muß diese Ab-
spaltung, wie aus dem Fehlen von Hinweisen in
den Querschliffen geschlossen werden kann,
randlich und sehr rasch erfolgen.

Die Beobachtung dieser Entwicklung im
Querschnitt hängt, wie Abb. 6 zeigt, von dessen
Lage ab. Dies erklärt, weshalb sie auch in vor-
liegendem Material nur in einem Teil der Schlif-
fe bzw. Folien erkennbar war. Dies dürfte auch
der Grund sein, weshalb Hinweise auf Septen-
abspaltung bei Bothrophyllum in der Literatur
spärlich sind, wenngleich z.B. die Abbildung
Taf. 3, Fig. 8, von Bothrophyllum conicum von
DOBROLJUBOVA, 1937, dieses Phänomen
deutlich zeigt. Ob diese Art der Septenabspal-
tung ein Sonderfall bei den Rugosa ist, können
nur weitere Untersuchungen klären, jedoch
konnte ich sie auch an einem Exemplar von
Siphonophyllia feststellen.

Systematik

Subordn.: Caniniina WANG, 1950
Familie: Bothrophyllidae

FOMICHEV, 1953

Bemerkungen: 1850 stellten MILNE EDWARDS
& HAIME das Genus Caninia zur Familie Za-
phrentidae, bei der es bis 1873 verblieb. In Un-
kenntnis der Synonymie von Caninia und Cya-
thopsis errichtete in diesem Jahr DYBOWSKI
die Familie Cyathopsidae. 1938 faßte HILL die
bis dahin bereits zahlreichen Genera umfassen-
de Gruppe um Caninia, zur Familie Caninidae
zusammen, die jedoch, wie sie 1956 erkannte,
dem älteren Namen zu weichen hat.
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1953 errichtete FOMICHEV, ohne Bezug-
nahme auf HILL, neben den Bothrophyllidae er-
neut eine Familie Caninidae. Beide wurden von
HILL, 1981, zur Subordnung Caniniina WANG,
1950, gestellt, zu der sie auch die Uraliniidae
DOBROLJUBOVA, 1962, und die Endamplexi-
dae SCHOUPPE & STACUL, 1959, rechnete.
Das Fehlen einer Fossula bei letztgenannter Fa-
milie spricht gegen ihre Zuordnung zu den Ca-
niniina.

Von den drei verbleibenden Familien sind die
Uralinidae durch ihr Präsepimentarium leicht
von den beiden anderen abtrennbar, während
die taxonomische Wertung der Unterschiede
zwischen den beiden anderen Familien derzeit
unklar ist.

Genus: Bothrophyllum
TRAUTSCHOLD 1879

1879 Cyathophyllum (Bothrophyllum)
TRAUTSCHOLD, 30

1888 Pseudocaninia STUCKENBERG, 12,47
1888 Rossophyllum STUCKENBERG, 11,46
1895 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

STUCKENBERG, 56
1895 Pseudocaninia STUCKENBERG -

STUCKENBERG, 56
1905 Botrophyllum TRAUTSCHOLD -

STUCKENBERG, 15
1936 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

DOBROLJUBOVA, 105
1937 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

DOBROLJUBOVA, 24
1938 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

GORSKY, 46, 164
1940 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

LANG, SMITH & THOMAS, 28
1940 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

DOBROLJUBOVA, 24
1944 Bothrophyllum JRAUTSCHOLD -

EASTON, 122
1948 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

DOBROLJUBOVA & KABAKOVIC, 10
1950 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -

WANG, 210

1953 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
FOMITCHEV, 330

1956 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
HILL, F. 292

1960 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
VASILJUK, 64

1962 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
DOBROLJUBOVA, 331

1963 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
DE GROOT, 73

1963 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
FLÜGEL, 378

1965 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
FEDOROWSKI, 29

1967 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
IVANOVSKI, 59

1967 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
FEDOROWSKI, 15

1969 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
ROWETT, 69

1970 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
ROZHNOV, 296

1972 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
TIDTEN, 31

1973 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
FEDOROWSKI & GORIANOV, 49

1973 Bohrophyllum TRAUTSCHOLD -
COTTON, 37

1974 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
SEMENOFF-TIAN-CHANSKY, 139

1975 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
FEDOROWSKI, 57

1976 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
IVANOVSKY, 32

1977 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
NSUYEN DUC KHOA, 376

1978 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
GORSKY, 95

1979 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
DEGTAJAREV, 41

1981 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
HILL, F. 346

1981 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
POTY, 47

1983 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
BOLL, 121
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1983 BothrophyllumTRAVTSCUOLD-
SUN, 128

1989 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
KATO & GUPTA, 407

1989 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
WU,53

1992 Bothrophyllum TRAUTSCHOLD -
SORAUF, 740

Typusart: Bothrophyllum conicum
TRAUTSCHOLD, 1879

Diagnose: Solitäre Bothrophyllidae mit am-
plexoiden Septen, langem, auch im adulten Sta-
dium bis über das Zentrum reichendem G-Sep-
tum, netzförmiger „Pseudocolumella", verdick-
ten Septen der C-Quadranten, C-Fossula mit
meist verkürztem C-Septum und in den C- bzw.
G-Quadranten ungleich entwickeltem (Dissepi-
mentarium (Diarium).
Bemerkungen: 1830 beschrieb FISCHER von
WALDHEIM aus Miatchkova (Moskauer
Becken) drei Arten, welche er dem tertiären
Genus Turbinolia LAMARCK, 1816, zuordnete.
TRAUTSCHOLD, 1879, vereinigte sie und wähl-
te Turbinolia conica zum Genoholotypus von
Cyathophyllum (Bothrophyllum). Das Fehlen
der Originale von FISCHER von WALDHEIM
und die schlechte Beschreibung führten dazu,
daß in der Folge die von TRAUTSCHOLD ab-
gebildeten Exemplare als Typus betrachtet
wurden, wenngleich auch dessen Beschreibung
nur mangelhaft war (vgl. DOBROLJUBOVA,
1937, LANG, SMITH & THOMAS, 194O).

1888 beschrieb STUCKENBERG von der
Typuslokalität weitere Arten, und errichtete für
alle das neue Genus Pseudocaninia. Er begrün-
dete seine Ablehnung des Namens Bothrophyl-
lum damit, daß TRAUTSCHOLD „die Charak-
teristik dieses Genus nicht vollständig gibt und
sie irrtümlich zu der Korallengruppe rechnet, als
deren Repräsentant bis jetzt die Gattung Cyatho-
phyllum diente." 1931 wählte LEWIS als Geno-
lectotypus dieses Genus jedoch die von
STUCKENBERG, 1888, beschriebene Form
von B. conicum. Damit wurde Pseudocaninia zu

einem jüngeren Synonym von Bothrophyllum
TRAUTSCHOLD.

1987 bildete IVANOVSKI das Exemplar
N 31/321 der Sammlung STUCKENBERG als
Neotypus ab, ohne eine Beschreibung zu geben.
So konfus wie die Namengebung, ist seine Ab-
grenzung und Definition. Der Grund hierfür ist,
daß weder das Material von TRAUTSCHOLD,
noch das von STUCKENBERG neu bearbeitet
wurden. Dies führte dazu, daß sich die Kennt-
nis des Genus vor allem auf die umfangreiche
Untersuchung des Generotypus Bothrophyllum
conicum durch DOBROLJUBOVA, 1937, stüt-
zen muß. Da diese nur in Russisch vorliegt, sei
— soweit dies notwendig ist — ihre Überset-
zung gebracht:

„Die S.l.O. sind in allen Wachstumsstadien meist
lang und reichen häufig bis in das Corallitenzentrum, wo
sie miteinander verknüpft sein können. Eine fallweise
Verkürzung ist z.T. schnittlagenbedingt, da sie über den
Tabulae bis in das Zentrum reichen, während sie unter-
halb derselben im achsialen Teil verkürzt sind. Biswei-
len sind die Septen achsial zu einem unregelmäßigen
Geflecht eingedreht (oder sie bilden zusammen mit Ta-
bulae ein unregelmäßiges, spinnennetzartiges Gewebe).
In frühen Wachstumsstadien verschmelzen die Septen-
enden zu einer dichten, bisweilen kompakten Struktur.

Teilweise können die Septen zu Gruppen vereinigt
sein, von denen nur ein dünnes Septum bis in das Zen-
trum reicht. In exzentrischen Längsschliffen können die
achsialen Septenabschnitte leicht gewellt erscheinen,
was zur Komplikation dieser Achsial Struktur beiträgt.

Die Septendicke ist in den verschiedenen Wachs-
tumsstadien eines Coralliten ebenso ungleich, wie bei
gleichen Stadien verschiedener adulter Exemplare. In
jungen Stadien fehlt eine stereoplasmatische Verdickung
der Septen oder ist nur als eine schmale Schicht vorhan-
den. Später nimmt diese Verdickung zu. Mit Erscheinen
eines D:ariums erreicht sie an dessen innerer Grenze ihre
größte Ausdehnung, um während der weiteren Ontoge-
nie, zuerst in den G-, später, bei adulten Exemplaren,
auch in den C-Quadranten wieder abzunehmen und zu
verschwinden. Innerhalb des Diariums sind die Septen
entweder gar nicht verdickt oder die Verdickung ver-
schwindet allmählich gegen die Peripherie.
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Das C-Septum ist nicht immer deutlich erkennbar,
kann sich jedoch von den anderen S.l.O. durch eine ge-
ringere Stärke und Länge, aber auch durch eine größere
Länge auszeichnen. Auch die Fossula zeigt in ihrer Ent-
wicklung keine Beständigkeit innerhalb eines Coralliten.
Während sie in einer Schnittlage tief und gut entwickelt
sein kann, ist sie in benachbarten kaum bemerkbar. Bis-
weilen sind zwei verkürzte Seitensepten erkennbar, die
sich den übrigen Septen bei Weiterwachstum in ihrer
Länge angleichen. Bei einem Exemplar verschmelzen
die C-, G- und die beiden Seitensepten im Zentrum,
während die übrigen Septen das Zentrum nicht errei-
chen. (Dieses Bild zeigt nach IVANOVSKI, 1987, auch
der Neotypus von B. conicum).

Das G-Septum ist meist dünner als die übrigen S.l.O.
Es reicht über das Zentrum hinaus und vereinigt sich mit
dem C-Septum, wobei es im achsialen Corallitenteil eine
dicke gebogene Platte bildet, wobei die übrigen Septen
bis zu dieser gehen können.

In den Jugendstadien zeigt sich bei einigen Exem-
plaren in Bezug zu C eine fiederförmige Anordnung der
Septen der C-Quadranten. Die S.2.O. erscheinen bei un-
terschiedlichem Korallitendurchmesser früh: Bei einigen
Exemplaren bereits bei 4, bei anderen erst bei 10 mm.
Zuerst nur als kurze Zähnchen an der Peripherie ent-
wickelt, verlängern sie sich, bis sie die Hälfte bis zwei
Drittel der Länge der S.l.O. erreichen. Sie sind im ge-
samten D:arium entwickelt und reichen bei adulten Ex-
emplaren bis auf 1 bis 2 mm an das Zentrum heran. Sie
sind bisweilen Stereoplasmatisch verdickt. Im peripheren
Bereich sind sie innerhalb des Diariums dünn, gewunden
und kaum bemerkbar. Bei einem Exemplar (Durchmes-
ser 11 mm) sind sie nur schwach, stellenweise nur an der
Epithek oder gar nicht entwickelt.

Das D:arium entwickelt sich erst bei einem Durch-
messer von 4 bis 14 mm, zuerst in den G- .später auch in
den C-Quadranten. Während des Wachstums verbreitert
es sich allmählich und erreicht bei adulten Exemplaren
eine Breite bis 7 mm. Nicht selten ändert sich diese im
gleichen Schnitt, wobei seine maximalste Breite in den
G-Quadranten, seine minimalste um das C-Septum lie-
gen.

Meist hat das D:arium eine dichte Struktur und be-
steht aus kleinen unregelmäßigen Bläschen, die an der
Peripherie sehr klein sein können. Neben Exemplaren
mit deutlich vergrößerten D:menten finden sich solche,

bei denen D: mente von zwei verschiedenen Typen in
den G-Quadranten auftreten können.

Die Tabulae bilden im Querschliff konzentrische
Schnitte zwischen den S.l.O. Bei Verdickung dieser
sind auch die Tabulae verdickt. In den Längsschliffen
sind sie dünn, gebogen und zu Bläschen aufgelöst, die
sich von denen des D.ariums durch Größe und Anord-
nung unterscheiden. Im Zentrum sind sie konzentrisch
und achsial etwas angehoben, während sie an der Peri-
pherie nach außen geneigt sind. In frühen Wachstums-
stadien beginnen sie an der Außenwand, mit Erscheinen
des D:ariums an dessen innerer Grenze."

Dieser Befund stützt sich auf die Untersu-
chung von 177 Exemplaren von Bothrophyllum
conicum. Sie zeigen eine starke Variabilität der
Art.

Wichtig sind vor allem die Hinweise auf die
wechselnde Länge des C- Septums , da hierüber
unterschiedliche Auffassungen in der Literatur
herrschen. Während DOBROJUBOVA, 1962
(in der engüschen Übersetzung), im Osnovy —
im Gegensatz zu ihren Angaben von 1937 und
1940 — in der Definition des Genus darauf ver-
weist, daß das C-Septum die Achse quert und
länger als die übrigen Septen ist, kann nach
HILL, 1981, „Das Cardinal- , häufiger das Ge-
genseptum verlängert sein". Letztere Auffas-
sung wird von den meisten Autoren geteilt.
Auch das vorliegende Material ist durch ein oft
stark verlängertes G-Septum gekennzeichnet.

Zu diesen Merkmalen kommt das Auftreten
eines „biformen Tabulariums" (WEYER,
1972 a), welches DOBROLJUBOVA noch nicht
kannte, jedoch auf Taf. 5, Fig. 1, bei Exemplar
Nr. 2 darstellte.

KATO & NIKAWA, 1977, bzw. KATO, 1979,
wiesen auf eine Ähnlichkeit von Kueichowphyl-
lum mit Bothrophyllum hin, wobei sie als Un-
terscheidungsmerkmal die im Querschnitt bei
Bothrophyllum pseudofischgrätenartigen, bei
Kueichowphyllum konzentrischen Dissepiment-
schnitte anführten. Der wichtigste Unterschied
zwischen beiden ist jedoch das Fehlen eines lan-
gen Gegenseptums bei Kueichowphyllum (MI-
NATO, 1943 ). Dementsprechend kann ich mich
dieser Synonymisierung nicht anschließen.
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Zeitlich reicht das Genus vom hohen Ober-
Devon (SORAUF 1992) bis in das Unter-Perm,
was eine Zeitdauer von rund 100 Millionen
Jahre bedeutet.

Bothrophyllum baculonodosum n.sp.
(Taf. 1, Fig. 1-7, Taf. 2, Fig. 1-5, Abb. 7-11)

1963 Bothrophyllum sp. A. - FLÜGEL, p. 383,
Taf. 1, Fig. 3.

Typus: Das in Taf. 1, Fig. 1-7, Taf. 2, Fig. 1-5,
abgebildete Exemplar GLAUS, SMF 56559.
Locus typicus: Cheikhane, Dozd-e-Band, Zen-
tral-Iran.
Stratum typicum: Mobarak-Formation, Serie A,
Member 2 oder 3 von GLAUS, 1965: 45, ver-
mutlich Visé.
Paratypen: Siehe unter Formengruppe A, B.
Derivatio nominis: baculum (lat.) - Stock,
nodosus (lat.) - knotig. Nach dem Aussehen der
Medianlamelle der Septen.
Diagnose: Stark variierende Art des Genus Bo-
throphyllum mit einem maximalen Durchmes-
ser bis um 40 mm und einer Septenzahl von 80
bis 90 x 2.

0 5 10 15 20 25 30 35 40 45
0

Abb. 7: Bothrophyllum baculonodosum n. sp. Regressionsli-
nie SZ = Septenzahl 1 = Gesamtzahl, 2 = verdickte Septen der
C-Quadranten zu Durchmesser.

Statistik: Abb. 7 zeigt die Regressionslinie
sämtlicher Messungen von Durchmesser, Ge-
samtseptenzahl und Zahl der verdickten Septen
der Cardinalquadranten. Die Gleichungen der

Regressionslinien y (1) = Durchmesser/Septen-
zahl, y (2) = Durchmesser/verdickte Septen)
lauten:

y (1) = 4,894 + 3,993 x - 0,048 x2 (R = 0,93)
y (2) = -0,506 + 1,734 x - 0,023 x2 (R = 0,84)

Trotz der starken Streuung der Werte um die
Regressionslinien zeigt sich ein einheitlicher
Trend in der Abnahme der Septenzahl bei
wachsendem Durchmesser in jüngeren Wachs-
tumsstadien.

Die starke Streuung ließ es denkbar erschei-
nen, daß mehrere taxonomische Einheiten vor-
liegen. Dementsprechend wurden für die weite-
ren Untersuchungen alle stark aus dem Rahmen
fallenden Daten herausgenommen und in einem
zweiten Schritt die ontogenetische Serie des
Typus SMF 56559 mit den über der Regressi-
onslinie der Gesamtmenge liegenden Daten ver-
einigt, wobei darin auch andere ontogenetische
Daten eines Exemplares enthalten sind. Die
neue Regressionslinien zeigt Abb. 8.
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Abb. 8: Bothrophyllum baculonodosum n. sp. Regressionsli-
nie Formengruppe A. Legende wie Abb. 7.

y (1) = 5,221 + 4,156 x - 0,047 x2 (R = 0,98)
y (2) = 0,259 + 1,632 x - 0,017 x2 (R = 0,99)

Nimmt man die gleichfalls um die stark her-
ausfallenden Daten gereinigte Restmenge, dann
ergeben sich die in Abb. 9 gezeigten Regressi-
onslinien.
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12.5 15

Abb. 9: Bothrophyllum baculonodosum n.sp. Regressionslinie
Formengruppe B. Legende wie Abb. 7.

y (1) = -12,723 + 4,766 x - 0,0^6 x2 (R = 0,98)
y (2) = -5,487 + 1,954 x - 0,027 x2 (R = 0,7)

Dies zeigt, daß sich die starke Streuung der
Gesamtmenge in zwei Regressionslinien auflö-
sen läßt.

Zeitlich dürfte das Material eine Zeitspanne
von um 20 Millionen Jahren umfassen, ohne daß
jedoch eine Zuordnung der Formengruppen A
und B zu einem bestimmten Profilabschnitt er-
kennbar ist. Damit taucht die Frage einer taxo-
nomischen Trennung beider Gruppen auf. Drei
Gründe sprechen dagegen: (1). Der zeitliche und
räumliche Zusammenfall der untersuchten Ex-
emplare. (2). Die idente Morphologie bzw. Va-
riabilität der Individuen (3). Die Schwierigkeit
einer Trennung der Regressionslinien bis zu
einem Durchmesser von etwa 20 mm. Sie be-
deutet in der Praxis, daß bei einer taxonomi-
schen Trennung nur Extremfälle mit einem
Durchmesser von um 30 mm und einer Septen-
zahl von um 90 bzw. um 70 erfaßbar wären. An-
derseits zeigt ein Vergleich mit der aus dem glei-
chen Fundraum stammenden Art B. dobrol-
jubova FLÜGEL, einen deutlichen Unterschied,
(Abb. 10), worauf bereits 1963 in einer Fußnote
hingewiesen wurde.

In der folgenden Beschreibung werden beide
Formengruppen getrennt besprochen.

0 5 10 15 20 25 30 35 40 45
0

Abb. 10: Bothrophyllum baculonodosum n.sp.
1 = Regression Exemplar SMF. 56565, 2 = Typusexemplar
SMF. 56559, 3 = Bothrophyllum dobroljubovae FLÜGEL,
1963.

Formengruppe A:

Material: SMF 56559- 56575
Fundschichten: Profil Abb.2, Nr. 2,3,5,6
Beschreibung: Die solitären, ceratoiden leicht
gekrümmten Coralliten erreichen eine Länge
von bis über 70 mm und einen Kelchdurchmes-
ser bis über 40 mm. Die Kelchtiefe dürfte bei
über 30 liegen. Der Kelchboden ist zentral
kuppeiförmig aufgewölbt,was mit der Formung
der Tabulae und den bis in den Zentralraum rei-
chenden Septen zusammenhängt. Die Außen-
seite zeigt deutlich Rugae und Wachstumsstrei-
fen. Im Bereich des Kelches nehmen die Septen
einen relativ schmalen Randsaum von bis um
10 mm ein.
Querschliff: Von Exemplar SMF 56559
wurde eine Folienserie angefertigt. Sie zeigt fol-
gende Entwicklung (die Septenformel geht von
der Annahme von vier Protosepten aus):
A (Abb. 11): Durchmesser vermutlich etwa
4 mm. Randabschnitte weitgehend zerstört. C
und G lang und in bis nahe dem Achsialbereich
reichenden Fossulae gelegen. Septenzahl 26.
Septenverteilung (?) 5:6:6:5. S.2.O. nicht er-
kennbar. Septen im Achsialbereich teilweise
miteinander verknüpft. Tabulaeschnitte nach
innen gewölbt.
B: (Taf. 1, Fig. 1) Durchmesser 7,5 mm. Septen
radiär, C in Fossula etwas kürzer als die benach-
barten Metasepten. Gesamtzahl der Septen
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32 x 2, Kleinsepten bis 0,8 mm lang werdend.
Septen achsial fadenförmig auslaufend. Einzel-
ne Septen über den achsialen Raum miteinander
verknüpft.
C (Taf. 1, Fig. 2): Durchmesser 9,5, C-Septum
auffallend lang über die benachbarten Metasep-
ten bis in den achsialen Raum reichend, in einer
Fossula liegend. Metasepten der Cardinalqua-
dranten mit geringem Interseptalraum. Gesamt-
zahl der Septen 38. Septenverteilung 6:11:11:6.
Die meisten Großsepten sind lang, reichen in
das Zentrum und sind hier z.T. miteinander ver-
knüpft. Auch G reicht bis in den achsialen
Raum.
D (Taf. 1, Fig. 3): Durchmesser 10 mm, Ge-
samtzahl der Septen 43 x 2, C lang in Fossula
liegend. Interseptalräume gegen G-Quadranten
an Breite zunehmend. Achsiales Netzwerk aus
S.l.O. und Tabulae, S.2.O. bis über 1,2mm
lang.
E (Taf. 1, Fig. 4): Querschliff nur teilweise er-
halten. Durchmesser 14,5 mm. Erkennbare Sep-
tenzahl 43 x 2. S.2.O. bis 2 mm lang. C lang
und in deutlicher Fossula. Achsial netzförmige
„Columella" aus Bodenschnitten und verlänger-
ten S.l.O.
F (Taf. 1, Fig. 5): Durchmesser 16 mm. Septen-
zahl 58 x 2. S.2.O. bis über 2 mm lang, Groß-
septen achsial fadenförmig verlängert und teil-
weise im Zentrum netzförmig verknüpft. C in
Fossula lang. Septenverteilung 10:16:16:12. In-
terseptalräume der C-Quadranten schmal, der
G-Quadranten breit.
G (Taf. 1, Fig. 6): Durchmesser 18,5. Septen-
zahl 62 x 2. Septenverteilung 12:17:17:12. Ein
achsial deutlich hervortretender verdickter Sep-
talabschnitt steht nicht mit C bzw. G in Verbin-
dung. Im Bereich der Gegenquadranten Ent-
wicklung eines bis 2 mm breiten D:ariums,
durch dünnere penphere Septenteile deutlicher
hervortretend.
H (Taf. 1, Fig. 7) Durchmesser 19 mm. Septen-
zahl 66 x 2. Septenverteilung 12:19:19:14. Ach-
sial netzartig entwickelte „Columella", peripher
im Bereich der G-Quadranten D:arium, Septen
der C-Quadranten etwas dicker als G-Quadran-
ten, Interseptalräume schmäler.

I (Taf. 1, Fig. 8): Durchmesser 21, Septenzahl
72 x 2, Septenverteilung 13:22:20:13. Achsiales
Netzwerk aus S.l.O. und Bodenschnitten,
wobei eine verdickte Medianlamelle ohne Zu-
sammenhang mit C und G deutlich ist. C-Meta-
septen etwas dicker als G-Metasepten, jedoch
enge Interseptalräume. D.arium nur in den G-
Qadranten deutlich.
J (Taf. 1, Fig. 9): Durchmesser 22, Septenzahl
74 x 2, Septenverteilung 13:19:19:17 (!), C lang
in Fossula, gelegen. S.2.O. um 3 mm, Achsial-
raum um 6 mm, Das zuletzt gebildete Meta-
septum des linken Gegenquadranten ist kurz
und liegt in einem fossulaartigen Interseptal-
raum. Achsiales Netzwerk.
K (Taf. 1, Fig. 10): Durchmesser 25 mm. Ach-
sialer Raum 8 mm, Septenzahl 82 x 2, Septen-
verteilung 16:24:22:15, achsiales Netzwerk mit
medianer Leiste.
L: (Taf. 1,Fig. 11) Durchmesser 35. Septenzahl
96 x 2, Septenverteilung 18:28:27:18. C in sich
verbreitender Fossula, die durch Sedimentfül-
lung Basis des Kelches anzeigt. Achsialer sep-
tenfreier Raum 11 mm. S.2.O. bis über 5 mm
lang.

Wie Abb. 9 zeigt, nehmen Septen und Durch-
messer bis zu einem Durchmesser von etwa
25 mm bzw. 70 Septen gleichsinnig linear zu.
Bei weiterem Wachstum verflachen sich jedoch
die Kurven durch eine Reduktion der Septenzu-
nahmen, wodurch bei einem Durchmesser von
um 40 mm nur etwa 90 x 2 Septen entwickelt
sind.

Das C-Septum ist relativ lang,oft dünn und in
einer wechselnd deutlichen, bisweilen achsial
sich verbreiternden Fossula gelegen, die durch
Bodenschnitte geschlossen wird. Auffallend ist
die starke Verdickung der Fossulaabgrenzung.
Die C-Metasepten sind bis auf die Teile des
D:ariums verdickt, die Interseptalräume sind
schmal. Die Septen der G-Quadranten sind
dünn, G ist meist sehr lang und reicht über das
Zentrum. Achsial ist das G-Septum mit einzel-
nen langen Metasepten verknüpft, bisweilen
können diese auch eingedreht sein. Die S.2.O.
sind in den G-Quadranten deutlich länger als in
den H-Quadranten, jedoch in beiden Fällen auf-
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fallend lang, wobei ihre Länge gegen G ab-
nimmt. Das D:arium entwickelt sich erst in
höheren Wachstumsstadien.
Längsschliff: In Exemplar SMF 56559 um-
schließt das aus mehreren Reihen aufgebaute,
ca. 3 mm breite D:arium ein um 27 mm breites
Tabularium, bestehend aus unvollkommenen,
blasenartig achsial aufgewölbten Tabulae, die
von Septen geschnitten werden. Das gleiche
Bild zeigen in verschiedenen Abwandlungen
auch andere Exemplare (Taf. 1, Fig. 12).

Abb. 11: Bothrophyllum baculonodosum n.sp.
Folie A. Typus SMF.56559. x?

Formengruppe B:

Material: SMF. 56531-56543,56577; ASSE-
RETO 6729, 6730, 6735.
Fundschichten: Profil Abb. 2, Nr.: 1, 2, 4, 5, 6;
Profil Abb. 4.

Die Formen entsprechen morphologisch
denen der Gruppe A. Der maximale Durchmes-
ser liegt meist zwischen 30 und 35 mm, bei
einer Septenzahl um 80.

Auffallend ist eine bisweilen beobachtbare
Verdickung des G-Septums, wobei die diese er-
reichenden Metasepten gleichfalls verdickt sein
können. Die Cardinalfossula erweitert sich
meist achsialwärts und wird von einer Ver-

dickungszone umgeben. Pseudo-Alarfossulae,
wie sie auch bei Formengruppe A auftreten kön-
nen, sind bisweilen gut ausgebildet. C ist lang,
verkürzt sich jedoch während des Wachstums.
Bemerkungen: Wie bereits bemerkt, ist Bothro-
phyllum dobrolyubovae FLÜGEL von der
neuen Art durch ihren Durchmesser und ihre
geringere Septenzahl gut abtrennbar. Ihre einfa-
che Regression ( vgl. Abb. 10) ist:
y = 1,22 x +24,54,
während die entsprechende Regression des
Typus von B. baculonodosum bzw. Exemplar 8
y = 2,02 x + 24,93
ist.

Bothrophyllum sp.

Folgende Exemplare, die B. baculonodosum
aufgrund ihrer Abmessungen nicht zuzurechnen
sind, wurden bei der Bearbeitung von diesem
abgetrennt.

ALLENBACHG
(56553)

GLAUS (56548)

(56544)

(56549)

(56546)

(56550)

ASSERETO 6731

Durchmesser
34

22
38

29
18
30
38

17
33
34

36
19
26

Großseptenzahl
81

68
96

87
63
81
69

53
71

73
74

55
54

Ferner:
STEIGER (SMF 56551): Der von Varsachoran
südlich des Oberen Nim Rud im Elburz stam-
mende zylindrische Corallit hatte eine ursprüng-
liche Länge von über 60 mm, wobei der Kelch-
abschnitt und der Anfangsteil fehlen. Der
Durchmesser liegt um 35 mm. C ist auffallend
lang und reicht bis in den achsialen Abschnitt.
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Die benachbarten Septen erreichen etwa zwei
Drittel der Länge des C-Septums. Die Gesamt-
zahl der Septen ist 75 x 2. Die S.2.0. haben
eine Länge von um 8 mm. Die Septen der C-
Quadranten sind innerhalb des Tiariums ver-
dickt, ebenso zeigt die Grenze D:arium/T:arium
Blasenverdickung im Bereich der G-Quadran-
ten. Das Diarium hat eine Breite bis zu 7 mm
im Bereich der C-Quadranten, bis zu 5 mm im
Bereich der G-Quadranten. Die Zahl der ver-
dickten Septen der C-Quadranten beträgt 15:13.
Ein Teil der Metasepten reicht bis in den achsia-
len Raum, andere sind deutlich kürzer, ohne daß
eine Regelmäßigkeit feststellbar wäre. Das G-
Septum reicht gleichfalls bis in den achsialen
Raum, ist jedoch gegenüber anderen langen
Metasepten der G-Quadranten nicht besonders
hervorgehoben.

Der Längsschliff zeigt ein um 8 mm breites
D:arium aus zahlreichen Blasenreihen kleiner,
normaler Blasen. Das T:arium besteht aus un-
vollkommenen blasigen Tabulae und wird achsi-
al von einem Septum durchzogen. Randlich,
zwischen D:arium und T:arium, zeigt sich eine
grabenartige Eindellung der Tabulae. Zuord-
nung der sehr langen Septen und dem Fehlen
einer deutlichen Achsialstruktur zufolge nicht
gesichert.

Ferner:
GLAUS: SMF 56545, 56547, ALLENBACH:
SMF 46576
ASSERETO: 6732, 6733, 6734

Bothrophyllum asseretoi n.sp.
Taf. 3, Fig. 1-9, Taf. 1, Fig. 8, Abb.12.

Typus: ASSERETO 6717, Folien/Schliff-Serie.
(Taf. 3, Fig. 1-9).
Locus typicus: Elburz, Abnak I, Zusammen-
fluß Zeigun-Abnak.
Stratum typicum: Untere Dorud-Fm. Sakma-
ra, Unter-Perm.
Paratypen: ASSERETO 6708-6716,6718,6719.
Derivatio nominis: Ich benenne diese Art im
Gedenken an Riccardo ASSERETO.

Diagnose: Art des Genus Bothrophyllum mit
einem Durchmesser bis über 30 mm bei einer
Septenzahl von bis 90 x 2.
Beschreibung: Corallit solitär, leicht gebogen
und ceratoid. Epithek mit leichter Querrunze-
lung. Position des C-Septums extern.

Die Ontogenie des Typus beginnt etwa 5 mm
über der Corallitenspitze bei einem Durchmes-
ser von um 8 mm. C- und G-Septen sind lang
und indirekt miteinander verknüpft. Die C-Me-
tasepten sind dicker als die der G-Quadranten
und werden nur durch schmale Interseptalräu-
me voneinander getrennt. Die Septenzahl be-
trägt 35 x 2, wobei die S.2.O., vor allem im Be-
reich der C-Quadranten, sehr kurz und z.T. kon-
tratingent sind,während die Großsepten bis in
den achsialen Raum reichen. Teilweise sind die
Septen gebündelt. C- und G-Septum sind mit-
einander zu einer Platte verbunden, die von eini-
gen Metasepten erreicht wird. Achsial treten
zwischen den Septen Tabulaeschnitte auf.

Dieser Grundbauplan reicht bis Folie 3 mit
einem Durchmesser von um 9,5 mm und einer
Septenzahl von 40 x 2. (Folienabstand jeweils
zwischen 2 und 3 mm). Hiebei verlängern sich
die S.2.0 und der Unterschied zwischen den C-
und G-Quadranten in der Septendicke und Inter-
septalraumbreite verstärkt sich. G reicht bis über
die Achse, C ist im Vergleich zu Folie 1 nur
wenig verkürzt. Großsepten und Böden begin-
nen im achsialen Raum ein Netzwerk zu ent-
wickeln. Gleichzeitig entwickelt sich im Be-
reich der C-Quadranten durch Rückzug der Ver-
dickung der Septen von der Peripherie ein
schmales Diarium. Die Septenabspaltung läßt
sich in fast allen Folien beobachten, ebenso das
Fehlen von Kleinsepten um C und vor A.

Bei Vergrößerung von Durchmesser und Sep-
tenzahl bleibt das Bild bis zur Folie 8 mit einem
Durchmesser von 17,5 mm und einer Septenzahl
von 54 x 2 erhalten, wobei das D:arium auf die
C-Quadranten übergreift. Erst der etwa 33 mm
höhere Querschliff mit einem Durchmesser um
31 mm und einer Septenzahl von 66 x 2 (?) zeigt
C in einer deutlichen Fossula, die sich nach
innen ausweitet, wobei die benachbarten Septen
etwas kürzer als C, welches noch bis in den ach-
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sialen Raum reicht, sind. G ist gleichfalls lang.
Die Breite des zwischen der Peripherie und den
verdickten Teilen der Septen gelegene Diariums
nimmt von C gegen die Seitensepten zu. Das
achsiale Netzwerk aus Tabulae und Großsepten
ist, obgleich der Schnitt knapp unter dem Kelch
gelegen gewesen sein dürfte, noch immer vor-
handen. Charakteristisch sind die knotenstock-
artigen helleren Zentralpartien der verdickten
Septen, die dem Bild von B. baculonodosum
völlig entsprechen.
Die Abmessungen der Folien zeigt folgende
Übersicht:

1

2

3
4

5

6
7

8

Durchm.
8,5

9,0
9,5

11,0
11,6

13,5
16,0

17,5

Septenverteilung
6

6
7

7
7

8.

9
10

10
11
11

11

11

:13
14

15

10

10
11

11
11

13

13

15

5
6

7
7
7

7

9
10

Septenzahl
35x2

37x2
40x2

40x2
40x2

45x2
49x2

54x2

Weitere Abmessungen anderer Exemplare sind:

Nr.
6715

6711
6714

6712

6710

6708

Durchm. Achs.Durchm. Verteilung à
16
20
24

26

30

31

3

7

7
7

10

9:19:17:3

10:15:17:11

14:20:20:13

15:19:18:16
17:19:17:16

18:23:24:20

»eptenzc
62x2

57x2
71x2

72x2

76x2
89x2

Die Regressionsgleichungen für Durchmesser
und Septenzahl bzw. Zahl der Septen der C-
Quadranten lauten (Abb. 12):

y( 1) = 18,542 + 1,991 x + 0.004 x2 (R = 0,97)
y (2 ) = 10,06 - 0,044 x + 0,003 x2 (R = 0,98)

Corallit 6718 hatte eine Länge von über 5 cm,
der obere Querschliff an der Kelchbasis einen
Durchmesser von 29 x 26 mm, bei einem sep-
tenfreien Achsialraum von 9 mm. Das in einer
langen, achsial erweiterten, sedimenterfüllten
Fossula liegende C-Septum ist kürzer als die be-

75 100 125 150 175 200225 250 275300 325
0

Abb. 12: Bothrophyllum asseretoi n.sp.
Regressionslinie. Legende wie Abb. 7.

nachbarten Septen. Die Septengesamtzahl ist 76
x 2, wobei die Septen zweiter Ordnung bis über
4 mm lang werden können. Achsial bilden
Großsepten und Tabulaeschnitte ein Netzwerk.
Das D:arium hat eine Breite von bis 4 mm. Die
Septenverteilung ist unklar, da die Metasepten
der Quadranten kaum voneinander trennbar
sind. Die Zahl der Septen der C-Quadranten be-
trägt 17 bzw. 18.

Ein etwa 25 mm darunter liegender Quer-
schliff ist nur teilweise erhalten. Er hat einen
Durchmesser von 17 mm, wobei der Achsial-
raum 2 mm beträgt. Die Septen der C-Quadran-
ten sind dick und engständig. Das lange C-Sep-
tum liegt in einer geschlossenen Fossula.

Die charakteristischen Merkmale der neuen
Art sindim Querschliff eine meist geschlossene,
sich achsial schlüssellochartig erweiternde C-
Fossula, deren Umhüllung stark verdickt ist
(Taf. 4, Fig. 2, 4). Das in ihr liegende C-Septum
ist bis in hohe Stadien lang und wird von zwei
kürzeren Metasepten, die durch Abspaltung ent-
stehen, begrenzt. Die Septen der C-Quadranten
sind auf Kosten der Breite der Interseptalräume
deutlich verdickt. Mikrostrukturell zeigen sie
eine hellen Medianlamelle, auf der die dunkle-
ren Fasern der Randzonen senkrecht stehen.
Dieser fibröse Saum zeigt bisweilen eine Mikro-
lamellierung.

Zumindest ein-, bisweilen auch beidseitig ist
eine „Pseudo-Alar-Fossula" vor den Alarsepten
mehr oder minder gut entwickelt (Taf. 3, Fig. 3).
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In ihr fehlen S.2.0. Ihre Position nehmen die
langen, durch Abspaltung letztgebildeten Meta-
septen der G-Quadranten ein. Das G-Septum ist
durchwegs lang und reicht häufig bis an den
Rand der gegenüberliegenden Fossula., verbin-
det sich jedoch nur in den Anfangsstadien mit C.
Die langen S.2.0. können in allen Quadranten
achsial in Richtung G-Septum gekrümmt sein
und sich kontratingent an das vorhergehende (
in Richtung G - Septum) Metaseptum legen. Wo
dies nicht der Fall ist, ist häufig das achsiale
Ende des S.2.O. in der Position I, d.h. in Rich-
tung G-Septum mit dem vorhergehenden S.l.O.
durch einen Tabulumschnitt verbunden, wäh-
rend in Position II, d.h. in Richtung C-Septum
der entsprechenden Blasenschnitt näher der Pe-
ripherie liegt. In kelchnahen Schnitten kann in
dieser Position an der Grenze D:arium/T:arium
in Richtung Corallitenachse nach dem letzten
Blasenschnitt eine supratabulare Sedimentfül-
lung auftreten. (Taf. 3, Fig. 1). Dies zeigt, daß in
dieser Position das Tabulum in peripherer Rich-
tung zum D:arium abfällt,während in Position I
die Blasen des D:ariums weiter in Richtung
Achse ausgreifen. Die genannten Merkmale zei-
gen die Existenz eines „biformen Tabulariums"
(WEYER, 1972).

Der Längsschliff (Taf. 2, Fig. 10, 12) zeigt ein
2 bis 5 mm breites D:arium aus 5-7 Reihen klei-
ner Blasen.Das Tabularium besteht aus unvoll-
kommenen, z.T. blasig entwickelten, achsial
aufgewölbten Elementen, die von Septen ge-
schnitten werden.
Bemerkungen: Die Unterschiede gegenüber
der unterkarbonen Art liegen vor allem in den
Abmessungen. Nachdem beide Arten in den
gleichen Profilen und Fundräumen auftreten,
wurde dies bei den ersten Bestimmungen in den
60er Jahren nicht erkannt, sondern als Variati-
onsbreite gedeutet, woraus sich stratigraphische
Probleme ergaben. Die neue Art ist die bisher
jüngste Spezies des Genus.

Ausblick

Bothrophyllum ist ein vor allem im Visé und
im Oberkarbon weitverbreites Genus (FE-
DOROWSKI, 1981, COTTON, 1983). Ob die
Angaben aus dem Famenium gesichert sind, läßt
sich schwer beurteilen. Interessant ist, daß nach
SORAUF, 1992, Fig. 13, 1, auch diese Form
eine knotenstockartige Medianlamelle zeigt. Im
Visé fand sich die Gattung an verschiedenen
Fundpunkten zwischen W-Europa und SE-
Asien. Die dem Elburz nächsten Fundorte liegen
in Armenien, Kasachstan, China und Vietnam.
Interessanterweise fehlt die Form in den zeitlich
entsprechenden Schichten von Zentraliran.

Aus dem Unter-Perm waren bisher sichere
Funde nur aus dem Asselium von Spitzbergen
(FEDOROWSKI, 1965, 1967) bekannt. Umso
interessanter ist das Auftreten im Sakmarium
des Elburz, wozu kommt, daß die neue Art von
der des Visé des gleichen Raumes durch eine re-
gionale Schichtlücke von um 50 Millionen Jah-
ren getrennt wird. Eine Erklärung für dieses
Phänomen ist derzeit nicht möglich.

Vergleicht man das Auftreten von Bothro-
phyllum mit dem von Arten des Genus Siphono-
phyllia in denselben unterkarbonen Profilen der
Aufsammlungen (ASSEREIU: 67208-6728, bzw.
GLAUS, SMF 56552, STEIGER, SMF 56554,
56555, und ALLENBACH, SMF 56556, 56557),
dann fällt auf, daß ersteres Genus vorwiegend in
den höheren, letztgenanntes in den tieferen Ab-
schnitten dominiert. Wieweit dies stratigra-
phisch verwertbar ist, könnten nur neue Auf-
sammlungen klären.
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Tafelerläuterungen

Tafel 1
Bothrophyllum baculonodosum n.sp.
Fig. 1-6: Exemplar SMF. 56559. Querschnitt-Folien B-G (Holotypus); x 4.
Fig. 7: Exemplar SMF. 56573. Längsschnitt-Folie; x 2.
Bothrophyllum asseretoi n.sp.
Fig. 8: Exemplar 2716 (Holotypus). Längsschnitt-Folie; x 4.

Tafel 2
Bothrophyllum baculonodosum n.sp.
Fig. 1-5: Exemplar SMF. 56559. Querschnitt-Folien H-L; x 3.

Tafel 3
Bothrophyllum asseretoi n.sp.
Fig. 1-9: Exemplar ASSERETO 2716 (Holotypus). Querschnitt-Folien; x 4.

Tafel 4
Bothrophyllum asseretoi n.sp.
Teilausschnitte:
Fig. 1: Exemplar ASSERETO 2712. Biformes Tabularium erkennbar an der Sedimentfüllung der

A-wärtigen Interseptalräume in den Gegenquadranten; x 15.
Fig. 2: Exemplar ASSERETO 2712. Cardinalfossula mit stark verdickter Begrenzung; x 15.
Fig. 3: Exemplar ASSERETO 2711. Pseudofossularer breiter Interseptalraum vor dem A-Septum

und fehlenden Kleinsepten. C-Septrum rechts oben; x 15.
Fig. 4: Exemplar ASSERETO 2711. Cardinalfossula mit Abspaltung eines neuen Septums aus

dem linken Großseptum und starker Verdickung der Septen und Bodenschnitte um die C-
Fossula; a 15.
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